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Amts- undZntellig enz-Blatt
Ft-eilag den AE- . Dezember 18 AA.

Crlaß , das Betteln und arbeits¬
lose Herumziehen der Wander¬

gesellen betreffend.
Die König ! Württemberg, 'sche
Negierung des Scdwarzwald-

KreiseS an dos Königliche
Oberamt Nagold

Nach einer dem K. Ministerium
des Innern erstatteten Anzeige der
ad. Regierung des DouaukcciseS nimmt
daS Bettet » und arbeitslose Herum-
ziehen der wandernden Handwerks-
Gesellen gegenwärtig wieder so sehr
überhand , daß es dringend Noch kdut,

l die bestehenden Vorschriften hmstchitich
der polizeilicven Ueberwachung ter
Wandergeftllen theils den rnu deren
Handhabung beauftragten 'Behörden
m Erinnerung zu bringen , theils in
einigen Beziehungen zu verschärfen.

Dag K. Ministerium des Innern
hat sich daher am 15. l. M . zu fob

' gendex Verfügung veranlaßt gefunden:
1) Die mit dem Vistien der Wan-

derdstcher beauftragten Behörden find
anzuweise » , der jedem Visiren den
Hauplork , nach welchem die Reise
ter Handwerksgesellen gehen soll, mit
einigen auf der geraden L nie dahui
qeteaenen Zivischcnvrien ins Wanter-
duch einzutragcn und kcinenfalls auf
eine so weite Entfernung zu vistren,
taß der Reisende mehr als drei Tag»
zur Erreichung des Ziels , an welchem
das Waiiderbiich der Behörde aufs
Neue vorzulegen ist , nöthig haben
könnte . Den Handwei kSgesellen ist
bas Abweichen von der Hauptstraße,
so wett cs nicht unverkennoar zur
Abkürzung des Wegs dient , und der

' Besuch von abgelegenen Orlen , wo
sie keine Arbeit finden können, zu un-

> »ersagen , und es ist die llebertretung
dieses Verbots zu dcstiofrn . Von

selbst versteht es fick aber , daß nach
größeren Orten , welche von der Haupt,
straße entfernt liegen , falls sich da-
selbst Meister des betreffende» Gcwer bs
befinden , durch die Behörde besonders
visier werden kann . Im klebrigen
muß dafür gesorgt werden , daß die
Bestellungen der Meister auf ankom-
inende Gesellen nach Vorschrift des
§. 34 Punkt 3 ,der Instruktion zur
reoiblrtcu Gewerbeordnung pünktlich
vollzogen werten.

2 ) Den Handwerksgesellen ist all¬
gemein aufzuerlegen , während der
Wanderzeic ihre Wanderbncher von
8 zu 8 Tagen einem Oderaml e vor¬
zulegen . Wenn dleß versäumt wird,
soll kein neues Visa eingetragen und
ter Wandernde nöthigeiifalls zum
nächstgelegeneu Ooeramie geführt wer¬
den.

Das Oberamt hat zu prüfen , ob
sich die Wandernden den ihnen er-
theüicn Vv >schrifieu gemäß benommen
und die Orispolizel - Behörden ihre
Obliegenheit » hinsichtlich ter Leitung
und Ueterwachung des Wanteins er¬
füllt haben . Die voi genommene Dtii ch<
ficht ist in dom Wanteibuche zu be¬
urkunden . Wenn bei dieser Durch-
fichl Verfehlungen der Wandernden
oder ter nur der Visu nag beauftrag¬
ten Orisdehörtcn entdeckt werden,
so ist alsbald die etwa ihunliche Ler-
dcfferung beziehungSweiie die Abru-
gung der Verichlnng cinzuleiten.

3) Den Orlsbehördcn ist dir Ein¬
haltung ter tuich den §. 2 der Mi-
nistcrialverfügung vom 26 . Lpr,l 1822
vorgeschricdeuen Obliegenheit , baß die
vergebliche Arbeils -Nachtrage in dem
Wanterduche kurz zu bemerken ftp,
einzulcharfen . Lus die Entschuldigung
der Wandelnden , daß ihnen der Ein¬

trag der vorgeblichen Ar !eitsnochfrage
verweigert worden fey, ist in Zukunfk
keine Rückficht mehr zu nehmen , da
sich die Wandernden die nöihigen
Einträge auch im Falle der ferneren
Weigerung der Onsbchörden (gegen
welche übrigens gebührend elnzuschrei-
ten wäre ) durch Anrufung teS Ober-
amls verschaffen könne.

4) Da cs nicht selten Vorkommen
soll, daß arbensschcue Handwerksge¬
sellen , um von der Bestimmung des
§. 2 der Ministerialverfügunq vom
26 . April 1822 nicht betroffen zu
werden , vor tem völligen Ablauf der
sechswöchigen Wantersrist auf einige
Tage in Arbeit treten , oder nach
Hause gehen , um hierauf den arbeits¬
scheuen Lauf durchs Land aufs Neue
beginnen zu können , so find dieOrtts-
dch orten anzuiveisen:

s) Die in Folge eigenen Verschul¬
dens frühzcilig wieder außer Ar¬
beit tretenden Wandergesellen dem
Oberamie zur Erwägung ter Frage
zu stellen, ob gegen derartige In¬
dividuen nicht doch wegen Arbetts
sSikue durch Heiinweesung oder
Strafe einzus,breite » ftp ? w «S ln
dem Fall , wo dies das Gesetz zu
umgeben , esucht worden ist, keinem
Anstande unterliegen kann;

l>) de» von selbst nach Hause zurück-
gekehneii oder heimgewikscncn Hand-
welksgeftllen , wenn auch ter im
Art . L Absatz 2 des Gesetzes vom
2 . Mai 1852 vorgesebene Fall noch
nicht vorlicgt , den Beginn einer
neuen Vfanieiung nur dann zu
gestatten , wenn sie duich eine we¬
nigstens einige Wochen angckauerie
geordnete und arbeilssame Lebens¬
weise bcihätigt haben , daß csihnen
um Arbeit ernstlich zu lhuu ist.



5 ) Da der Fall , daß Wanderbü¬
cher , welche ungünstige Einträge über
denWandernden enthalten , unter dem
Vorgeben , daß sie verloren gegangen
seyen , absichtlich beseitigt werden,
nicht selten verkommen soll , so sind
die Ob - käiNter SiiHuMiftn , bei der
Ausstellung neuer Mstndkbbücher an
der Stelle angeblich verloren gegan¬
gener mit größter Vorsicht zu ver¬
fahren.

Don dem in § . t l der Verfügung
vom 26 . April 1627 dein Bezirks¬
amts des Orks der leztmaligen Visi-
rung eingeräumten Rechte zur Aus¬
stellung eines neuen Wanderduchs ist
überhaupt nur in den seltenen Fällen
Gebrauch zu machen , wenn das Ober¬
amt der Ausstellung des früher » Wan-
derbuchs sehr entfernt ist , und die
Unverdächrizkcit des 'Verlustes ganz un¬
zweifelhaft nachgewicscn werden kann.

In allen andern Fällen sind solche
Handwerksgesellen mit beschränktem
Vorweis an das Oberamt , welches daS
angeblim verloren gegangene W -m-
derbuch ausgestellt har , zu weisen.

Lezteres har , che es zur Ausstellung
des neuen Wanderbuchs schreitet , zu
untersuchen , wo sich der Handwerks¬
geselle zulszt in Arbeit befunden , wie
lange er gearbeitet habe und wie
lange er hierauf arbeitslos herum-
gezvgen sey . Stellt sich hiedurch nicht
eine vorwurfsfreie Aufführung des
Handwerksgesellen heränS , so ist ihm
ein neues Wanderduch auf so lauge
zu versagen , bis er sitz durch eine
arbeitssame Lebensweise von dem Vor¬
würfe der Abeitsscheue gereinigt bat.

Dem Oberamke wird au ' gegeben,
sich nach dieser Verfügung zu achten
und den Ortsbehördcii die erforder¬
lichen Auflagen zu machen.

Reutlingen , den 21 . Dez . 1853.
Autenrieth.  Mohr.

Vorstehender Erlaß wird hiemitzur
Kenntniß der OrtSbehörden gebracht,
und denselben aufgegeden , sich in ihrem
Tbeile genau darnach zu achten.

Nagold , den 28 . Dez . 1853.
K . Oberamk . Wiebbekink.

Gemeinschaftliches Oberamt
Nagold.

Nachstehender Erlaß , betreffend die
Blatter fürdaS Armenwesen,
wirb hiemit zur Kenntniß dergemcm-

schaftlicken Aemter gebracht und es
werten dieselben aufgefordert , auf die
Anschaffung des Blattes hinzuwirken,
und im Falle der Bestellung solche
mit umgehendem Boten  hiehcr
anzuzeigen.

Nagold, , den 28 . Dez . 1853.
K. gemeinsch . Oberamt.

Wiebbekink . Diac. Schüz , A.-V.
An die summtiicHen gemein-

sckaftlichen Oberämter.
Da bei der wachsenden Nolh , welcher

wir in diesem Wirner und dem kom¬
mende » Frühjahr entgegensehen , die
Verdopplung aller Bemühungen der!
Lokal - und Bezirks -Vereine , so wie!
der einzelnen WodlthätigkeiiS -Vereine ^
alv dringende Pflicht erscheint , so liegt ^
uns viel daran , durch möglichste Ver - !
dreitung unseres Organs : „derBlät - !
ter für das Armenwesen" in!
einen vielseitigeren Verkehr mit den ^
Behörden und Vereinen zu kommen,
welche mit der Armenpflege betraut
sind , so wie unter den lezkeren selbst ^
eine engere Verbindung hervorzurufen . !

Unter Hinweisung aut unseren Er - !
laß vom 7 . Marz 1850 , in welchem
wir die Richtung und die Aufgabe!
des Blattes näher dargelegt haben,,
empfehlen wir den gemeinschaftlichen ^
Oberämtern aufs Neue , sich die Ver¬
breitung teo Blattes in jeder Weise
angelegen scyn zu lasse » .

Bei den zu der jetzigen drangvollen
Zeit in so vielfacher und dringender
Weise he : vertretenden Ansprüchen an
unsere Wirksamkeit aus dem Felde!
der Armenpflege können wir mit Recht!
erwarten , daß auch die Bezirks - und!
Orisbehörken , welche mit solchen An - ^
sprü -Len so häufig a » uns kommen , !
das Ihrige lhnn , um unsere Wirk - !
samkeir zu fördern und zu unterstü - !
yen , und als solche Förderung und
Unterstützung sehen wir unter Anderem
besonders auch die Verbreitung des
Armenblattes an.

Ließ wollen die gemeinschaftlichen
Oberämier den OrtSbehörden eröff¬
nen und fie auffordern , für diesen
Zweck mirz » wirken , wobei es ja für
die Orlskaffen nur von einem gerin¬
gen Aufwand sich hantelt.

Da es für den Verleger wünschens-
werth ist, baldmöglichst über die Größe
der fürs Jahr 1854 zu druckenden
Auflage nähere Anhalte zu bekommen,

so sehen wir , wie früher , dis zum
6 . Januar einer Anzeige entgegen , wie
viele Gemeinden von der Ministerial»
Erlaubniß , das Blatt auf Ge¬
meinde - Kosten an schaffen zu
dürfen,  Gebrauch machen wollen.

3 » Betracht , daß nach den bishe¬
rigen Erfahrungen die Gemeinden daS
Blatt oft nur deßhalb nicht bezogen
haben , weil die betreffenden Ortsvo-
steher oder Rechner am JayreSschlusse
die Wiederbestellung versäumten , so
würden wir es für der Sache sehr för¬
derlich halten , wenn das gemeinschaft¬
liche Odcromt die Bestellungen der
einzelnen Gemeinden sammeln und
solche den zuständigen Postämtern zur
Effekmirung übergeben würden , und
zwar etwa in der Weise , daß die
alljährlich nothwendige Neubestellung
des BlakteS ohne vorherige Anfrage
bei den Gemeinden geschähe , in so
lange diese das Blatt gegen Ende des
JahreS nicht ausdrücklich abbestellen.

Bei Einsendung des Verzeichnisses
der abonnirenden Gemeinden sehen
wir zugleich weiterer Benachrichtigung
entgegen , ob und wie weit in obiger
Richtung die Sache unterstützt Worten
sey, und wir fügen bei , daß wir gerne
bereit wären , bei Abnahme von min¬
destens 20 Eremxlaren an Gemein¬
den für den Bezirk ein Frcieremplar
zu bewilligen.

Cenrralleitung
deS Wohlihäiigkeitv -Vereins.

Gärctne r.
E i n l a d u n g.

Die Blatter für daS Armen¬
wesen,  herausgegeben von der K.
Cen t r alleit u ng des Wohlkhä-
t igkeitS ver  e in  eS , werten m :t Näch¬
stem ihren 6 . Jahrgang vollenden und
in derselben Weise wie bisher cn das
7 . Jahr hinein .' relen.

Die Ursachen , die sie ins Lebee -
rufen haben , sind leider noch nicht
verschwunden ; eine gesunde , zweck¬
mäßige Armenpflege , bei welcher Kirche
und Staat , einzelne Menschenfreunde
und Vereine in richtiger Harmonie
Zusammenwirken , ist vielmehr zu einer
immer ernsteren Ausgabe geworden und
nimmt stets mehr Kräfte in Anspruch.

Die .Blätter für das Armenwesen " ,
welche , als die einzige Zeitschrift »er

>Arl,  dieses » n weitesten Umfang de»
>sprechen und besonders die vielseitigen
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Erfahrungen auf diesem Gebiet auK
unserem engeren Baierlande und an¬
dern Ländern mttzutheilen bestrebt find,
haben deßhald zu ihrer Fortsetzung
ihre Berechtigung wie in den gegen¬
wärtigen Zeitoerhaltnissen , so in dem
Zweck , dem sse dienen und wenn wir
alle Armenfreunde in Nah und Fern
aufs Herzlichste bitten , nicvt müde zu
werden und uns in unserer Arbeit
mit Beitragen , mit Rathschiazen und
Erfahrungen auch fernervin freundlich
zu unterstützen , so wird eine solche
Bitte keiner weiiern Rechtfertigung
bedürfen.

Je weniger es bei dieser Wochen¬
schrift auf pekuniären Gewinn abge¬
sehen ist , da jeder etwaige Ueberschnß
bei gesteigerter Abonnentenzahl für
woblthä ige Zwecke verwendet wird,
desto mehr wird auch die Bitte um
Erhaltung der bisherigen Theiinehmer
und immer weitere Verbreitung dieser
Blätter , die wir insbesondere an alle
wohlchakigen Orts - und Bezirksvereinc
richte » , gerechtfertigt seyn.

Da die Blatter anf öffentliche Ko¬
sten angeschaffc werden dürfen und
als das Organ der Centralleitung
deö Wohlthatigkeitsvercines erscheinen,
so wird diese zu deu Gemeinden,
Stiftungen und Vereinen insbesondere,
die von ihr ' für Jntnstrie -Aleinkinder-
schulen , Beschäftigung »-- Sparanstalren
unv dergleichen so reichlich unterstuzt
werden , das Vertrauen hegen dürfen,
daß sie das Blatt halten und damit
ihr einen Beweis ihres regen Inter¬
esses für das Armenwesen unv eine
weitere Bürgschaft entsprechender Ver¬
wendung der erhaltenen Geldunrer-
stützunzcn geben.

Für alle Behörden , Vereine . Stif¬
tungen , Korporationen , Anstalten sey
es ausdrücklich noch bemerkt , daß An-
kündignngen , Bitten u . s> w ., welche
der Armenpflege angehören , immer
unentgelviich in unfern Blättern aus¬
genommen werden.

Der Preis bleibt wie bisher ( ein¬
schließlich des Postporto ' s ) 1 fl . 4 kr.
Pr . Jahrgang , wozu nach der neuen
Postverordnung noch eine kleine L>e-
serungsgedühr für das zuständige Post¬
amt kommt . Es sind schon öfters vom
Lande her Bestellungen bei der Re¬
daktion eingekommcn , welchen nie ent¬
sprochen werben kann , ha nur je

beim nächstgelegenen Postamt die Be¬
stellung angenommen werden kann.

Die Bestellungen bitten wir bei
dem nächstgelegenen Postamt
rechtzeitig zu machen.

Frievrichshafen und Stuttgart,
den 10 Dezember 1853.

Die Redaktion
der Blätter für das Armenwesen:

Leude . E . Riecke.

DaS Ministerium des Innern
an das K Oberamt Nagold.

Da man in Erfahrung gebracht
dal,  daß mit den in Gemäßheit der
Äinisteriai - Verftjgu -ig vom 30 , April
1850 durch die Onsvorstcher ausze-
fecliglea Gesinde - Dienstbüchern , so
wie mit Borweisen und Heunathschei-
nen , welche sich die gegen Taglobn
Arbeit suchenden Personen zu Wan¬
derungen in unbestimmter Richtung
auf unbestimmte Zeit ausstellen lassen,
vielfacher Mißbrauch getrieben w >ce,
indem diese Urkunden nicht nur fälsch¬
lich nachzemacht , sondern auch häufig
zur Verdeckung eines müßige » , die
öffentliche Sicherheit gefährdenden He-
romschivetfens benützt werden , so sin¬
ket man sich veranlaßt , dem Oberarme
Nachstehendes zu erkennen zu geben:

1) Die Gesinde - Dienstbücher in
bisheriger Fvrm haben lediglich den
Zweck , die Hennalhangehöri zkcrt der
Dienste suchenden Personen zu beglau¬
bigen unv einen amtlich beglaubigten
Nachweis der von solchen Personen
früher bekleideten Dienste und der
Art derselben zu gewahren , wahrend
die Heimathschcine blos die Heimath-
angehörlgkett einer Person bezeugen.
Diese Urkunden können daher nicht
als ReiscauSweise im Allgemeinen,
wozu sie nach ihier äußeren Einnch-
rung nicht taugen , gebraucht werden.

Wenn Jemand auch zu Reisen un
Jnlande seines besseren Forikommens
wegen einen polizeilichen Rersevorweis
nölhig hat oder nölhig zu haben
glaubt , so hat er sich mit dem Gesuch
um dessen Ausstellung an das Oberami
seines Wohnorts zu wenden . Falls
gegen den von dem Bittsteller därzu-
tegenoen Neisezweck nichts zu erinnern
>st und die Persönlichkeit des Bitt¬
stellers nicht befürchten laßt , daß der¬
selbe durch seine vorhabcnde Reise
das Publikum belästigen werte , hat

»hm bas Oberamt den erbetenen
Re/sevorweiS , welcher den Ort , nach
welchem , oder die Gegend , in weiche
gereist werden will , so wie die Zeit¬
dauer der Gültigkeit zu enthalten hak,
auszustellen.

In dem Formular für Dienstboten¬
bücher wird künftig der zum Eintrag
von Reiseoorweisen und zur Vistrung
derselben nökhige Raum srergelassen
werten , damit diese Urkunden ins
Dienstboten - Buch geschrieben werden
können . Denjenigen Bittstellern , deren
Di nstboten -Bücher diese Einrichtung
nickt haben , sind besondere Lorweise
zu fertigen.

2 ) Die Gesinde - Dienstbücher sind
künftig vor der Abgabe an die Be-
th . iligten durch den Orts - Borsteher
dem Oberamte zur Einsichtnahme und
Beglaubigung vorzulegen.

Die Beglaubigung bat auf der
zweiten Seite unter der Heimathv-
beurkundung des Dienst nchendea statt
zu finden , und muß bezüglich der
schon im Gebrauche stehenden Dienst¬
bücher bei dem nächsten Dienstwechsel?
wenn damit auch ein Ortswechsel
verbunden ist , nachgchoir werden.
Das Oreramt hat dabei zu prüfen,
ob die Einträge in der vorgeschriede-
nen Weise vollständig gemacht , gehö¬
rig unterzeichnet , und ob die Unter¬
schriften ächt sind.

Zu der nach §. 3 der Ministerial-
Verfü .zung vom 30 . April 1850 etwa
erforderlichen Ergänzung des Hei-
mathsLeins durch das Oberamt Be¬
hufs dessen Gebrauchs im Auslande
ist aus Seite 2 und 3 des neuen For¬
mulars der erforderliche Raum offen
gelassen . Uedrigens ist solchen Dienst¬
boten , welche ihre Heimathschcine durch
die Ministerien und Gesandtschaften
beglaubigt haben wollen , anzuraihen,
sich gewöhnliche oderamtliche Heimarh-
scheme fertigen zu lassen , weil die er-
wabnien Beglaubigungen nicht füglich
geschehen können , wenn der Hcimatb-
schein dem Dienstbuchc cinverleibt ist.

3 ) Um das fälschliche Nachmachen
der Dienstbücher noch weiter zu er-
schweren , hat man für die vom 1.
Januar 1854 an auszustellenden Dienst¬
bücher ein etwas verändertes Formu¬
lar entworfen und der Buchdruckerei
der Cotlaftchen Relikicn , Königsstraße
Nro . 42 dahier in Verlag gegeben.
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Di « gedachte Druckerei hat sich ver¬
bindlich gemacht , dieses Formular um
5 Kreuzer das Stück zu verkaufe » ,
solches jedoch nur an Polizeistellen
(Oderämter und Ortsvorsteher ) ab-
zugcden.

Das Oberamt hat die OrtSvor-
steber seines Bezirks bievon unter der
Weisung ,n Kenniniß zu setzen, vom
1. Januar 1854 an siw bei Feriigung
von Dlenstbocendüchern nur des neuen
Formulars zu bedienen.

Zur Erleichterung des Bezugs und
zur Verminderung der Bezugskosten
würde es dienen , wenn unter Vor¬
schuß der Auslagen durch die Amts-
pflcge ein größerer Vorrath von For-
mulanen für den ganzen Oberanus-
dezirk bezogen und den Ortsvorstehern
gestaltet würde , ihren kleineren Bedarf
hievon zu decken.

4 ) Für Personen , welche nicht als
Dienstboten , sondern in anderer Weise,
z . B . als Taglöhner Arbeit suchen,
sind zwar die Dienstbotenbücher nicht
vorgeschrieben ; doch steht nichts im
Wege , auch solchen Personen , wenn
sie es wünschenswerth finden , über
die von ihnen geleisteten Arbeiten ei¬
nen amtlich beglaubigten Nachweis zu
erlangen , Dienstbücher auszustellen.

5 > Wie bei den Dienenden ( oben
Ziffer 1 ) so find auch die für andere
Arbeit suchenden Personen auszustel-
lenden Reisevorweise unter allen Um¬
ständen zu Reisen nach bestimmten
Orten ocer Gegenden und auf die
zu solchen Reisen unumgänglich noth-
wendige Zeit zu beschränken.

Vor der Verabfolgung cmeS Reise-
vorweUes hat fick taS Oberamt zu
versichern , daß der Reiselustige die
während der Reise nölhigen Untcr-
halismitte ! besitzt oder doch ohne un¬
mittelbare Belästigung des Publikums
zu erlangen >m Stande ist.

Wenn dieß nicht der Fall ist , ist
die Abgabe eines Neisevorweises zu
versagen . Insbesondere muß diese
Versagung eintreten bei Personen,
welche wegen vorgerückieren Alters
oder körperlicher Gebrechlichkeit vor¬
aussichtlich feine Arbeit mehr finden
und daber den Vorweis blos zum
Herumziehen auf dem Bettel gebrau¬
chen könnten.

Das Oberamt wird angewiesen,
sich hienach zu achten und die Orts-

Vorsteher über daS , waS sie bezüglich
der Dienstboten - Bücher und Reisevor-
weise nach Vorstehendem künftig zu
beobachten haben , deutlich zu belehren.

Stuttgart , den 15 . Dezbr . 1853.
L l n d e n . Klumpp.

Vorstehender Erlaß wird hiennt zur
Kenntinß der Orts -Vorsteher gebracht,
und denselben aufgegeben , sich genau
uaä ' demselben zu achten.

Die Formulare zu Dienstboten.
Büchern können bei der OderamlS-
pflege bezogen werden.

Nagold , den 28 . Dezember 1853.
Königliches Obcramt.

W i e b b e k i n k.

Oberamtsgericht Nagold.
Verschollener.

Johann Jakob Seeger  von Al¬
tenstaig Dorf , geboren den 23 . Juni
1783 , lst längst verschollen und hak
das 70 . Jahr zurückgelegt . Es er¬
geht nun an ihn oder dessen etwaige
Leides -, Testaments - oder Vertrags-
Erden hiemit die Aufforderung , bin¬
nen der unerstrecklichen Frist

von 45 Tagen
sich zu melden und ihre Ansprüche an
sei» pflegschastlich verwaltetes Vermö¬
ge » im Betrag von 275 fl . 40 kr. gel¬
tend zu machen,  widrigenfalls der
Verschollene als ohne Leibes - , Testa¬
ments - oder Vertragserden gestorben
angenommen und dessen Vermögen an
seine Verwandten lanvrechtlicherOrd¬
nung nach verthcilt werden würde.

Den l3 . Dezember 1853.
K . Oderamtsgericht.

v . Nom.

Gecichtsnotariat Nagold.
E m mi  n ge  n,

Gerichlsbezirks Nagold.
Liegenschafts -Verkauf.

In der Gantsache des
Jakob Friedrich Renz,  Zimmer-

mannS,
kommt dessen Liegenschaft , bestehend in:

der Hälfte an
einem zweistöcki¬
gen Wohnhaus
mit zwei Woh¬

nungen und Hofraithe oben,im
Dorf,

^/» 2o an einer einstöckige » Scheuer
»ul 2 Tennen und einem An¬
bau oben im Dorf,

WWB

circa 3 Morgen Aecker in -alk».
drei Zeigen und

8 Ruthen Hanfland,
gemeinderäthlich zu 433 fl . 30 kr.
tarirt , auf dem RachdauS in Em¬
mingen am

Freitag dem 27 . Januar 1854,
Vormittags 10 Uhi,

dritten und voraussichtlich lezten
Mals zum Verkauf , wozu Kaufslied¬
haber , auswärtige mit Vermögens-
zeuqmssenversehen , emgeladen werden.

Den 24 . Dezember 1853.
K . Eerichtsnotariat Nagold.

Groß.

Fürstlich v . Zeil ' sches Rentamt.
V o l l m a r l » g e n,

Oberamis Horb.
F r » ch t - V c r k a u k.

Am Montag dem 9 . Januar k. I . ,
Vormittags 10 Uhr,

werden auf der Kanzlei
ider Unterzeichneten Stelle
zvon dem herrschaftlichen
^Fruchtkasten dahier

150 Scheffel Dmkel,
150 Scheffel Haber und
100 Scheffel Gerste,

im öffentliche » Aufstreich gegen baare
Bezahlung verkauft werden , wviu
man Kaufslicbhaber einladet.

Den 24 . Dezember 1853.
Fürstlich v . Zeil ' sches

Rentamt.
Engel.

A l t e n st a i g.
Der Unterzeichnete kauft fortwäh¬

rend altes Eisen , Hornabiall,
Klanen , leere nnd vvlle Hufe,
Flechse » , HornsÄ >länche,Kno-
<Lcn, Leder - Abfälle , alte
Schuhe , Sshlichtfpähne und
wvllene Lumpen und berahlt die
höchst möglichsten Preise dafür.

Den 16 . Dezember 1853.
Carl Henßler,

Kaufmann.

Agenten . Gesuch . ^
Für mein seit mehrere » Jahren

bestehendes Auswanderer - Beförde - ^
rungsgesckäft suche ich einen soliden ^
Agenten in Nagold  aufiustellen . °
Die Bedingungen sind vortheilhaft und ,
sehe ich gefälligen Anträgen entgegen . ^

Joh . Friedrich Langer §
in Heilbronn . ^

Nedigirt , gedruckt und verlegt von der Buchhandlung von G . Zaiser.
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